Predigt vom 06.09.2015, gehalten von Lektor Nick Gillard

Liebe Gemeinde, In unserem heutigen Predigtwort geht es um eine Geschichte von Krankheit und Heilung. Und es geht um die Dankbarkeit. Ich lese aus dem Lukasevangelium im 15. Kapitel: Es begab sich, als Jesus nach Jerusalem wanderte, dass er durch Samarien und Galiläa hin zog.Und als er in ein Dorf kam, begegneten ihm zehn aussätzige Männer; die standen von ferne und erhoben ihre Stimme und sprachen: „Jesus, lieber Meister, erbarme dich unser!“Und als er sie sah, sprach er zu ihnen:„Geht hin und zeigt euch den Priestern!“ Und es geschah, als sie hingingen, da wurden sie rein. Einer aber unter ihnen, als er sah, dass er gesund geworden war, kehrte er um und pries Gott mit lauter Stimme und fiel nieder auf sein Angesicht zu Jesu Füßen und dankte ihm. Und das war ein Samariter. Jesus aber antwortete und sprach: „Sind nicht die zehn rein geworden? Wo sind aber die neun?Hat sich sonst keiner gefunden, der wieder umkehrte, um Gott die Ehre zu geben, als nur dieser Fremde?“Und er sprach zu ihm: „Steh auf, geh hin; dein Glaube hat dir geholfen.“
Liebe Gemeinde, die heutige Geschichte ist ein Paradebeispiel für die menschliche Vergesslichkeit. 
Eben haben wir noch Gott noch um etwas gebeten, Gott hat geholfen und schon haben wir es wieder vergessen. Mit dieser menschlichen Vergesslichkeit hat sich schon Dietrich Bonhoeffer beschäftigt. Er schreibt aus dem Gefängnis, in dem er wegen seine Widerstandes gegen das Hitlerregime saß, folgendes. Er erlebt wie seine Mitgefangenen bei dem Fall der Bomben zu Gott riefen und ihm alles Mögliche versprachen, dass sie zehn Minuten später schon wieder vergessen hatten: „Etwas, was mir bei mir selbst und bei anderen immer wieder rätselhaft ist, ist die Vergesslichkeit in Bezug auf die Eindrücke während einer Bombennacht. Schon wenige Minuten danach ist fast alles von dem, was man vorher gedacht hat, wie weggeblasen. Bei Luther genügte ein Blitzschlag, um seinem ganzen Leben auf Jahre hinaus eine Wendung zu geben. Wo ist dieses „Gedächtnis" heute? Ist nicht der Verlust dieses „moralischen Gedächtnisses" der Grund für den Ruin aller Bindungen, der Liebe, der Ehe, der Freundschaft, der Treue? Nichts haftet, nichts sitzt fest. Alles ist kurzfristig, kurzatmig. 
Aber die Güter der Gerechtigkeit, der Wahrheit, der Schönheit, alle großen Leistungen überhaupt brauchen Zeit, Beständigkeit, „Gedächtnis", oder sie degenerieren. Wer nicht eine Vergangenheit zu verantworten und eine Zukunft zu gestalten gesonnen ist, der ist „vergesslich" und ich weiß nicht, wo man einen solchen packen, stellen, zur Besinnung bringen kann. Denn auch jedes Wort, wenn es auch im Augenblick beeindruckt, verfällt der Vergesslichkeit. Was ist da zu tun?“

Wir brauchen also Hilfen gegen die Vergesslichkeit – schauen wir uns einige davon an:

Die erste Hilfe finden wir gleich in der Geschichte: es ist die Erinnerung und die Dankbarkeit. „Einer von ihnen lief zu Jesus zurück, als er merkte, dass er geheilt war. Laut lobte er Gott. Er warf sich vor Jesus nieder und dankte ihm.“ Erst wenn ich Gott danke, erst dann erfahre ich wie viele gute Dinge, die Gott mir schenkt.

Eine gute Möglichkeit, die Dankbarkeit zu zeigen und einzuüben, ist das Tischgebet . Hier sagen wir Gott danke, dass er uns täglich mit dem versorgt, was wir brauchen. Wer nicht als Christ lebt macht sich viele Sorgen ums Geld und denkt oft, er hat zu wenig davon. Weil wir zu Gottes Familie gehören, wissen wir, dass unser Vater unermess​lich reich ist, ihm gehört nämlich alles. Darum haben wir als seine Kinder keine Geldsorgen. Nicht, dass unser Vater uns immer alles schenken würde, was wir gerade möchten, das tut ja kein ver​antwort​licher Vater. Aber wir wissen auch, dass er uns nicht im Stich lässt 

Eine weitere Hilfe Texten aus der Bibel, die am Hauswand hängen. Sie sollen beim Eintreten und beim Fortgehen an Gott und den Glauben an erinnern. 

Andere Christen, die uns an die Taten Gottes erinnern, können auch zu einer solchen Hilfe werden. In der christlichen Gemeinschaft bleiben solche Erlebnisse lebendig. Als der Zehnte gemerkt hat, dass die anderen Neun ihm beim Glauben an Jesus Christus nicht hilfreich, sondern sogar hinderlich sind, ist er umgekehrt und alleine zu Jesus gegangen. Und in der Umgebung von Jesus hat er neue Menschen gefunden, mit denen die Gemeinschaft auf einer ganz anderen Basis möglich und tragfähig war. Wir brauchen Orte und Menschen, an denen wir unsere Erfahrungen im christlichen Glauben teilen und vertiefen können. Dabei können wir die Hilfe und den Segen unserer Gemeinde gar nicht genug schätzen. Wir erfahren das, wenn wir uns in der Gemeinde einbringen.

Wenn wir Hilfen gegen diese Vergesslichkeit finden, dann können wir uns die Sache mit der Gesundheit ganz neu anschauen:

Alle zehn Leprakranke hatten genügenden Vertrauen zu Gott, den Worten von Jesus zu gehorchen: «Geht zu den Priestern und zeigt ihnen, dass ihr geheilt seid!» Sie wussten, dass nach einer Heilung die Prüfung durch einen Priester vorgeschrieben war und machten sich auf den Weg, obwohl sie noch nicht geheilt waren. Alle Zehn vertrauten Jesus also genug, um geheilt zu werden. Doch nur einer lobte Gott und zeigte Dankbarkeit. Diesen hat sein Glaube dann auch nicht nur gesund gemacht, sondern auch gerettet.

„Hauptsache gesund“ haben neun der Geheilten gedacht. Der Zehnte hat weiter gedacht und hat sich gesagt: gesund und von Jesus gerettet, dass ist noch besser! Er hat den Satz richtig weitergeführt: „Hauptsache ein gesunder Glaube an Jesus!“

„Hauptsache gesund“ bindet unser Leben an eine Sache, an die Gesundheit. Was ist aber, wenn ich gesund aber total unzufrieden bin? Dann nützt mir meine Gesundheit wenig. Gesundheit ist eine Gabe Gottes, aber sie kann weder Sinn für mein Leben geben noch mich dauerhaft zufrieden machen. Das hängt damit zusammen, dass Heilung und Heil zusammengehören. 
Heilung rettet uns ein paar Jahre des diesseitigen Lebens. Heil dagegen bringt uns ewiges, nicht mehr aufhörendes himmlisches Leben. 

Jesus kam es nicht auf die Zehn an, die gesund geworden sind. Ihm war der Eine wichtig, der die Konsequenzen daraus gezogen hat. 

Carl Friedrich von Weizsäcker hat einmal gesagt: „Die Kirche hat nicht den Auftrag, die Welt zu verändern. Wenn sie aber ihren Auftrag erfüllt, verändert sich die Welt.“ Der Eine, der geheilt worden ist, hat durch seine Dankbarkeit unsere Welt ein ganzes Stück zum Besseren verändert. Wir dürfen uns nicht damit zufrieden geben, dass die Menschen nur äußerlich gesund werden. Achten wir darauf, wo Menschen nach Gott und Jesus Christus fragen. Verweigern Sie dort die Hilfe nicht! Nur in Jesus Christus finden die Menschen zur Dankbarkeit gegenüber Gott. Dann gilt für sie auch das, was Jesus zum Zehnten sagt: «Stehe auf! Dein Glaube hat dich gerettet.». Hierzu hilft auch schon der spruch aus Psalm 103, 2: „Lobe den HERRN meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat“. Und dann merken wir, dass Gott unsere zerbrochenen Herzen heilen möchte, so wie Jesus in unserer Geschichte die zehn Aussätzigen geheilt hat.

Nur einer unter ihnen " kehrte um und pries Gott mit lauter Stimme und fiel nieder auf sein Angesicht zu Jesu Füßen und dankte ihm. Und das war ein Samariter. Jesus aber antwortete und sprach: „Sind nicht die zehn rein geworden? Wo sind aber die neun?Hat sich sonst keiner gefunden, der wieder umkehrte, um Gott die Ehre zu geben, als nur dieser Fremde? Ein Auslander!
Viele Menschen auf der Welt sind auf der Flucht … unfreiwillig … Viele Menschen kommen aus verschiedenen Gründen in die Fremde zu uns. Ins Ausland nach Deutschland. Wir Christen können Mensschen erreichen, aus Länder wo Missionare kaum gehen. Segnen wir die Menschen fremder Kulturen um uns herum. Damit sie sagen können: Dein Volk ist auch mein Volk und dein Gott ist auch mein Gott. 

Zu Bibelstund in Dickenreishausen kommen treue Geschwister seit Jahrzehnten. Seit 2000 wer ist dazugestossen? nur dieser Fremde!
In London, in der Methodistenkirche, und in Sydney bei Hillsong Church habe ich gesehen. Christen von Länder wo die Missionare gedient haben, stärken jetzt die Gemeinden in die Länder die einst Missionare geschickt haben.

Wir können beten, : „Gott, mein Herr, zeige mir diese Woche einen Menschen, dem ich helfen soll und kann!“ Und wir können beten „Herr zeige mir eine Sache, für die ich dir dankbar sein kann.“ Ich bin sicher, ihr werdet diese Woche mehr als eine Sache finden. Amen.
